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SisantSpisrnkf 
Wir gehen in unserem Programm¬ 

entwurf davon aus, daß die schritt¬ 

weise Verbesserung des Lebens¬ 

niveaus aller Werktätigen hohe Lei¬ 

stungen in der sozialistischen Pro¬ 
duktion und ein stabiles Wirtschafts¬ 

wachstum erfordern. Dabei spielt die 

Steigerung der Arbeitsproduktivität 
eine außerordentlich große Rolle. Es 

kommt insbesondere darauf an, füt 

die höhere Effektivität der Arbeit 
nile Möglichkeiten des wissenschaft- 

lich-technischen Fortschritts auszu- 

sehöpfen. Es gilt also, mit Hilfe von 

Wissenschaft und Technik hohe Stei¬ 
gerungsraten der Arbeitsproduktivi¬ 

tät zu ereichen. Wie setzen wir das 

lrn Betrieb um? 
^ie Zentrale Parteileitung faßte am 

2. Dezember 1975 einen Grundsatz¬ 

beschluß, der diesbezüglich für die 

APÖ in E und T richtungweisend ist. 

Arbeitsgruppen nahmen ihre Tätig¬ 

keit auf. Konsultationen fanden statt. 

Eine gemeinsame Leitungssitzung 

beider APO-Leitungen am 5. März 

1976 an der BPO-Sekretär Peter Stras- 
senberger teilnahm, analysierte das 

bisher erarbeitete und führte zur er¬ 

gänzten Beschlußvorlage für die ge¬ 
meinsame Mitgliederversammlung 

beider APO am 8. März 1976. 
Die APO E und T orientieren ihre 

politisch-ideologische Arbeit auf die 

Entwicklung eines gemeinsamen 

Verantwortungsbewußtseins aller 
Genossen und Kollegen in beiden 

Fachdirektoraten für die Lösung der 

wissenschaftlich-technischen Auf¬ 

gaben. 

Weiter heißt es in den von den Mit¬ 

gliedern beschlossenen Maßnahmen, 

die APO-Leitungen erarbeiten sich 

einen gemeinsamen politischen Stand¬ 

punkt, der die Orientierung für die 

Diskussion in den Kollektiven dar¬ 

stellt. 

Die gemeinsame Mitgliederversamm¬ 

lung, schätzte Gen. Strassenberger 

ein, ist ein wichtiger Meilenstein bei 

der Lösung dieser großen Aufgabe, 

aber nur eine Etappe. Es gilt jetzt 

die Reserven, die sieh uns in der so¬ 

zialistischen Gemeinschaftsarbeit, bie¬ 

ten, zu erschließen. Wir werden zu 

gegebener Zeit davon berichten. 

Eine Ehrenurkunde des Mini-' 
sters für Elektrotechnik und 
Elektronik und des Zentral-' 
Vorstandes der IG Metall ins 
FDGB wurde dem VEB Werk’ 
für Fernsehelektronik Berlin 
für hervorragende Leistungen 
und Initiativen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb im 2, Halb-* 
jahr 1975 übergeben, 

★ 

Dank und Anerkennung1 
sprach der Kreisvorstand des 
FDGB Berlin-Köpenick der 
Betriebsgewerkschaftsorgani¬ 

sation des WF für die Vorbild.« 
liehe Solidarität aus. Das Be« 
triebskollektiv spendete 1975 
insgesamt 237 973,— Mark. Die 
Urkunde wurde am 10. Mär* 
1976 übergeben. 

**Miekfron'r — Kollektiv aus 

*9em Werktest Sonderferfigung 

Partestagskurs 
as ist kennzeichnend in diesen 

Wochen im Arbeitsalltag: Jeder be- 
biuht sich an seinem Arbeitsplatz um 

lohe Wettbewerbsergebnisse ln den 

ereichen werden schöpferische Ak- 

lvitäten ausgelöst und Taten an je- 

ern Arbeitsplatz vollbracht. 

die Mitglieder des Kollektivs 

"^'ektron“ aus dem Werkteil Son- 

‘-rtertigung- gehören mit zu jenen, 

die an der ökonomischen Front hohe 

Leistungen vollbringen. Sie haben in 

der ersten Etappe des Wettbewerbes 

zu Ehren des IX. Parteitages bereits 

für 12 000,— Mark Bausteine aus ein¬ 

gespartem Material gefertigt.. Gegen¬ 
wärtig überprüfen sie. ihre Möglich¬ 

keiten für weitere zusätzliche Aktivi¬ 

täten. ‘ 
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Wettbewerbsziel bis 31.3.: 25,2 Prozent der Warenproduktion 1976 
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Meinungen zum XXV. Parteitag der KPdSU 

Parteitag dient 
Interessen aller 
Menschen 

Mit großer Spannung und Aufmerk¬ 
samkeit verfolgten wir, die Mitglie¬ 
der des Kollektivs „Käthe Kollwitz“, 
den Verlauf des XXV. Parteitages 
der KPdSU als eine Manifestation 
des proletarischen Internationalis¬ 
mus. An keinem der vorangegange¬ 
nen Parteitagen der KPdSU nahmen 
so viele befreundete Delegationen 
und hervorragende Arbeiterführer 
teil wie an diesem. Das zeugt davon, 
daß der politische, ökonomische und 
soziale Fortschritt der Sowjetunion 
nicht nur den Interessen des Sowjet¬ 
volkes, sondern allen Werktätigen 
Und fortschrittlichen Menschen un¬ 
seres Planeten entspricht. 
V^ir sind einmütig der Auffassung, 
daß dieser Parteitag für alle 
Freunde der Sowjetunion einen 
Höhepunkt im politischen und ge¬ 
sellschaftlichen Leben darstellte. 

Wie Genosse Leonid Breshnew be- 

50 Millionen Kommunisten und fort- 
schrittlichen Kräften der. Welt 
gehören, die die neuen Vorschläge 
mit allen fcur Verfügung stehenden 
Kräften unterstützen. Es gibt nichts 
Schöneres und Besseres, als die 
ganze Kraft für die Erhaltung und 
Sicherung des Friedens einzusetzen. 
Wir werden die Dokumente des 
XXV. Parteitages der KPdSU in un¬ 
sere Brigadearbeit einbeziehen und 
an der Wandzeitung auswerten und 
popularisieren. 
Käthe Kalinitz, Mitglied des Kollek¬ 
tivs „Käthe Kollwitz“, RV 1 

Programm der 
KPdSU ist 
richtungweisend 

Der vorliegende Rechenschaftsbe¬ 
richt ist eine eindrucksvolle Bilanz 
der sozialistischen Entwicklung in 
der Sowjetunion, des internationa¬ 
len Kampfes der Völker um die Si¬ 
cherung des Friedens, der Entwick¬ 
lung des revolutionären Prozesses in 

zialistischen Ländern. Das Studium 
dieser Materialien gibt uns Antwort 
auf eine Reihe von Fragen zur rich¬ 
tigen Einschätzung der internatio¬ 
nalen Lage und zu den Erfolgen und 
Aufgabenstellungen im sozialisti¬ 
schen Aufbau in der Sowjetunion 
und in der Zusammenarbeit zwi¬ 
schen den sozialistischen Staaten. 
Das vom ZK der KPdSU vorge¬ 
schlagene Programm des weiteren 
Kampfes für Frieden und internatio¬ 
nale Zusammenarbeit, für die Frei¬ 
heit und Unabhängigkeit der Völker 
betrachten wir als:, besonders bedeu¬ 
tend und richtungweisend für die 
internationale Politik der Sowjet¬ 
union und aller Staaten des sozia¬ 
listischen Weltsystems. Die erfolg¬ 
reiche Lösung dieser vorgeschlage¬ 
nen Hauptaufgaben durch die ge¬ 
meinsamen Bemühungen der sozia¬ 
listischen Staaten unter Führung der 
Sowjetunion ist die Bedingung für 
die Sicherung des Weltfriedens. 
Wir versprechen, die Dokumente des 
XXV. Parteitages der KPdSU zu 
studieren und die erforderlichen 
Schlußfolgerungen für unsere Arbeit 
abzuleiten. 

Die Mitglieder des Kollektivs 
„Deutsch-Sowjetische Freundschaft“, 
Werkteil Bildröhre 

tonte, wird die Friedenspolitik der den nichtsozialistischen Ländern und 
KPdSU mit doppelter Energie fort- der Festigung der Freundschaft und 
gesetzt. Wir werden mit zu den Zusammenarbeit zwischen den so- 

wf - aktuell 

Bewährte Arbeit mit 
dem Haushaltsbuch 
Als effektive Abrechnungsmethode 
hat sich auch in unserem Werk die 
Arbeit mit dem Haushaltsbuch be¬ 
währt. Existierten 1973 insgesamt 150 
Haushaltsbücher, so ist diese Zahl 
1975 bereits auf 256 angestiegen. 

Im Werkteil Diode wurden anläß¬ 
lich des Abschlusses der 3. Wettbe¬ 
werbsetappe alle Haushaltsbücher 
kontrolliert und ausgewertet. Das Er¬ 
gebnis wies eine Gesamteinsparung 
von 1890 226.— Mark aus, davon 
allein 1 778 549.— Mark Materialko¬ 
sten. 

Auszeichnungen 
Am 13. März fand im Terrassen¬ 
saal unseres Kulturhauses die Fest¬ 
veranstaltung des Werkteiles Diode 
zu' Ehren des Internationalen Frau¬ 
entages statt. 

Im Rahmen dieser Festveranstal¬ 
tung wurden die besten Kollektive 
mit dem Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ und „Kol¬ 
lektiv der DSF“ ausgezeichnet. 

Der Erfahrungsaustausch 

Schulen der sozialistischen 
Arbeit — Anleitung zum Handeln 

Am Donnerstag, dem 11. März 1976; 
werteten Propagandisten und Ge¬ 
sprächsleiter der „Schulen der sozia¬ 
listischen Arbeit“ ihre Erfahrungen 
bei der Durchführung der Gewerk- 
schaftszirkel aus. Als Referent zu 
dieser Veranstaltung war das Mit¬ 
glied des ZK der SED und Stellver¬ 
treter des Vorsitzenden des Bundes¬ 
vorstandes des FDGB, Johanna Töp¬ 
fer, erschienen. 
‘üohanna Töpfer hob hervor, daß an 
der marxistisch-leninistischen Bil¬ 
dung der Gewerkschaftsmitglieder 
die Propagandisten, unter ihnen 
viele Genossen, einen hohen Anteil 
haben. So ist ihrem Einfluß, insbe¬ 
sondere nach dem VIII. Parteitag 
der SED und dem 8. Kongreß des 
FDGB, zu verdanken, daß die Be¬ 
deutung der Gewerkschaften bei der 

Organisierung des sozialistichen 
Wettbewerbs wächst. In Vorberei¬ 
tung des IX. Parteitages kommt den 
Gesprächsleitern der „Schulen der 
sozialistischen Arbeit“ eine beson¬ 
dere Rolle zu. Sie haben das kame¬ 
radschaftliche Gespräch über die 
Aufgaben der Gegenwart und Zu¬ 
kunft zu fördern und damit die Vor¬ 
aussetzung für weitere Aktivitäten 
frn Wettbewerb zu schaffen. Wie aus 
der anschließenden Diskussion her¬ 
vorging, werden die 291 „Schulen 
der sozialistischen Arbeit“ des WF 
dieser Anforderung mehr und mehr 
gerecht. So wies Kollege Gawandtke 
aus der AGL 1 auf die Notwendig¬ 
keit einer planmäßigen Einbeziehung 
der Gewerkschaftszirkel in die Bri¬ 
gadetätigkeit hin und legte die eige¬ 
nen Erfahrungen dar. „Wir verfah¬ 

ren in unserem Kollektiv so, daß wir 
bei der Erarbeitung der neuen Bri- 
dageverpflichtungen gleichzeitig den 
Schulungsplan für das kommende 
Jahr auf stellen und im Kollektiv be¬ 
raten, welche Wahlthemen durchge¬ 
führt werden sollen.“ Genosse Bu- 
ley, AGL 2, sprach von den Aus¬ 
wirkungen der Schulen auf die prak¬ 
tische Arbeit seines Kollektivs 
„Iwan Jakolew“. „So hat sich die 
politisch-ideologische Reife bei den 
einzelnen Brigademitgliedern so gut 
entwickelt, daß es heute kein Pro¬ 
blem mehr ist, vom einzelnen und 
vom gesamten Kollektiv ganz be¬ 
stimmte Aktivitäten zu erwarten.“ 

Dieses Beispiel entspricht der For¬ 
derung, die „Schulen der sozialisti¬ 
schen Arbeit“ zu einer Triebkraft 
der Entwicklung zu machen, die sich 
wesentlich auf das Denken und Ver¬ 
halten der Kollegen auswirkt. 

FD Technik 
Am 17. März 1976 feierten die 
Frauen des Fachdirektorates Tech¬ 
nik ihren Ehrentag. Mit Auszeich¬ 
nungen und Kulturprogramm ver¬ 
lebten sie angenehme Stunden. 

Neues Anschauungs¬ 
material in der 
Bildungsstätte 
Ab sofort können die Kollektive in 
der Bildungsstätte neues Anschau¬ 
ungsmaterial für Schulungszwecke 
ausleihen. 

In 35 Dias wird eine eindrucksvolle 
Bilanz der Entwicklung unseres 
Landes vom VIII. Parteitag der SED 
bis zum bevorstehenden IX. Partei¬ 
tag gegeben. Erläuterungen zu den 
Darstellungen liefert ein Textheft. 
In einer Dia-Ton-Serie, bestehend 
aus 69 Dias, wird die Aggressivität 
der Bundeswehr entlarvt. Die Ton¬ 
bandlaufzeit dieser Serie beträgt 
40 Minuten. 

Gesprächsleiter wurden ausgezeichnet 
Für ihre erfolgreiche und lang« 

^Tätigkeit als Gesprächsleiter dei 
'„Schulen der sozialistischen Arbeit* 
Wurden folgende Kolleginnen um 
Kollegen ausgezeichnet: 
lAGL 1 Kollege Dr. Jahns 
AGL 1 Kollege Gawantka 
AGL 2 Kollege Höppner 
SfvGL 3 Kollege Böttinger 
($.GL 4 Kollegin Strogies 

AGL 4 Kollegin Langner 
AGL 4 Kollegin Hoffmeister 
AGL 6 Kollege Heuermann 
AGL 6 Kollege Justmann 
AGL 7 Kollege Horn 
AGL 8 Kollege Dr. Schimkow 
AGL 8 Kollege Schmidt 
AGL 9 Kollege Schwanke 
AGL 9 Kollege Becker 
AGL 10 Kollege Priewe 

AGL 10 Kollege Ihme 
AGL 11 Kollege Hohlfeld 
AGL 11 Kollege Nebeling 
AGL 12 Kollege Böhm 
AGL 12 Kollege Werner 
AGL 13 Kollege Braunsberger 

Kollegin Händel, Leiterin der 
Bezirksgewerkschaftsschule 
Kollege Brandt, Bildurigsstätten- 
leiter der BPO 
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Lizenz-Nr. 5017 B. Druck; (140) ND. 
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„Wo immer ein Kommunist arbeitet und lebt - er wird den Marxismus-Leninis¬ 
mus als Anleitung bewußten Handelns für die Interessen der Arbeiterklasse und 
aller anderen Werktätigen verbreiten und verfechten, er wird die Überlegenheit 
des Sozialismus, seiner Werte und Errungenschaften nachweisen!" 
(Aus dem Programm der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands - Entwurf) 

Genossen 
neben dir“ 

In Vorbereitung des IX. Parteitages der SED stellen wir im Leserauftrag 
Genossen vor, deren vorbildliches Verhalten für viele Mitglieder der Partei 
typisch ist. 

Die Lehre der Klassiker 
Anfang März feierte die FDJ ihren 
30. Geburtstag. Einer derjenigen, die 
mithalfen, den sozialistischen Ju¬ 
gendverband der DDR aufzubauen, 
ist Genosse Willi Billeb. 

Obwohl er heute längst dem FDJ- 
Alter entwachsen ist, fühlt er sich 
noch immer mit den Freunden im 
Blauhemd verbunden. Als Propa¬ 
gandist des FDJ - Studienjahres 
nimmt er wesentlichen Einfluß auf 
die bewußtseinsmäßige Entwick- 
iung seiner jungen Kollegen. Es gibt 
viele jüngere WFler, die den Rat, 
den Hinweis oder die Lehre des er¬ 
fahrenen Genossen empfangen ha¬ 
ben. Willi Billeb betrachtet seine 
Propagandistische Tätigkeit als 
Möglichkeit der Selbstverständi¬ 
gung und meint: „Sie ist die beste 
Plattform, die Richtigkeit eigener 
Erkenntnisse an den Reaktionen der 
Teilnehmer am Schuljahr zu über¬ 
prüfen.“ Insofern sind die Bezie¬ 
hungen zwischen Propagandisten 
und Lehrgangsteilnehmern für ihn 
ein wechselseitiges Verhältnis. 

Das Bestreben Genossen Billebs, 
ruarxistisch-leninistisches Wissen zu 
verbreiten, ist "begründet in seiner 
Persönlichen Entwicklung. Deshalb 
ist die Theorie, die er vermittelt, 
niemals weltfremd, sondern meist 

verknüpft mit Erfahrungen und 
eigenem Erleben. 
Willi Billeb erlebte seine Kindheit 
in der sogenannten „Roten Ecke“ 
Berlins, in Rüdersdorf. Sein Vater 
gehörte zu denen, die abwertend als 
„Ziegelisten“ — ein Synonym für 
Arme — bezeichnet wurden. 
Den erlernten Beruf als Schlosser 
konnte Genosse Billeb nicht aus¬ 
üben, da er in den Krieg mußte. 
Die Erlebnisse seiner Kindheit und 
die Kriegsjahre ließen ihn die Qua¬ 
lität der kapitalistischen Gesell¬ 
schaftsordnung in Frage stellen. 
Nach seiner Verwundung in den 
letzten Kriegslagen, die ihn zu 75 
Prozent invalid machte, kämpfte er 
gegen die aufkommende Resignation 
an. 
Letztendlich siegte seine gesunde 
Lebensauffassung. Erfahrene Genos¬ 
sen, so wie Wilhelm Pieck, halfen 
ihm, auf dem damaligen Gebiet 
der Sowjetischen Besatzungszone 
Fuß zu fassen und für den 
zukünftigen sozialistischen deut¬ 
schen Staat nützlich zu werden. 
Er eignete sich die Lehre von Marx, 
Engels und Lenin an und versuchte, 
das Gelernte an andere weiterzu¬ 
vermitteln. 
Nach wie vor sieht Genosse Billeb 
seine Erfüllung in politischer Tätig¬ 
keit. 
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Seit 1952 arbeitet er im WF und 
wurde mehrmals für seine gesell- 
schaftftche und fachliche Arbeit aus¬ 
gezeichnet. Er ist Gruppenleiter in 
der Abteilung Investitionen. Durch 
seine Initiative, seinen Fleiß und 
seine Beharrlichkeit wurden und 
werden die gesamten Ersatz- und 
Erweiterungsinvestionen auf dem 
Ausrüstungssektor sowie einzelnen 
Investitionsobjekten termingerecht 
oder vorfristig erfüllt. „Er zeigt 
größte Einsatzbereitschaft und ein 
hohes Pflichtbewußtsein bei Zurück¬ 
stellung persönlicher Interessen für 
unserem Betrieb“ — charakterisierte 
ihn sein APO-Sekretär, Genosse 
Ruppert. Neben zwei FDJ-Zirkeln 
leitet Willi Billeb auch zwei Schulen 

der sozialistischen Arbeit. Er ist 
außerdem APO - Leitungsmitglied 
und arbeitet darüber hinaus in der 
Kandidatenkommission der BPO 
und der Kreisparteiorganisation mit.1 
Lenin verlangte, überall Genossen 
einzusetzen, die „tief im Arbeiter-; 
leben verwurzelt bleiben, das Leben 
der Arbeiter in- und auswendig 
kennen und es verstehen, müssen, in 
jeder Frage, in jedem Moment die 
Stimmung der Massen, ihre wirk¬ 
lichen Bestrebungen, Bedürfnisse 
und Gedanken untrüglich festzustel¬ 
len“. Diesen hohen Anforderungen 
wird der Kommunist Willi Billeb 
gerecht. 

H. Bey 

KDT-Mitglieder. für vorbildliche 
Arbeit ausgezeichnet 

Im Aufträge des Präsidiums 
und des Bezirksverbandes der 
KDT wurden der Koll. Dam- 

hiaß mit der „Bronzenen Ehren¬ 
nadel der KDT“ und der Koll. 
Wernicke mit der „Ehrenurkunde 
des Bezirksverbandes der KDT'1' 
ausgezeichnet. 

Mit diesen Auszeichnungen 
Wurden die persönliche Einsatz¬ 
bereitschaft und die vorbildlichen 
Leistungen der Vorsitzenden der 
KDT-Aktive in den Werkteilen 
Bildröhre und Sonderfertigung bei 
bcr fachlichen und organisatori¬ 
schen Stabilisierung innerhalb yr. • 
serer Betriebssektion der KDT 
anerkannt. 

Der Koll. Dammaß hatte im 
Jahre 1972 einen entschetdencien 
Anteil an der Reorganisation un¬ 
serer Betriebssekfion durch die 
Bildung des ersten KDT-Aktivs 
im Werkteil Bildröhre. 

Durch eine rationelle Orgamsa- 
tion und durch seine interessante 
'hhaittiche Gestaltung der soz. 
echn. Gemeinschaftsarbeit konn¬ 

ten seit diesem Zeitpunkt vor¬ 
bildliche Leistungen erreicht und 
die Anzahl der Mitglieder von 13 
auf 64 Kolleginnen und Kollegen 
erhöht werden. 

Im gleichen Zeitabschnitt 
konnten durch die konsequente 
Orientierung des KDT-Aktivs auf 
die Lösung von Aufgaben des 
Planes Wissenschaft und Technik 
u. a. wesentliche Beiträge zur 
Entwicklung und Produktionsauf¬ 
nahme einer neuen BUctröhren- 
type für Kofferfernsehgeräte ge¬ 
leistet werden. Besonders hervor¬ 
zuheben sind darüber hinaus die 
persönlichen Leistungen des 
Kall. Dammaß auf den Gebieten 
der Weiterbildung, der Entwick¬ 
lung des zwischenbetrieblichen 
Erfahrungsaustausches und- der 

internationalen Zusammenarbeit 
mit den Ing.-Organisationen der 
CSSR und der VRP. Seit mehre¬ 
ren Jahren arbeitet er außerdem 
in der Revisionskommission des 
Bezirksvorstandes der KDT und 
löst erfolgreich die damit verbun¬ 
denen verantwortungsvollen Auf¬ 
gaben. 

Unter Leitung, des Koll. Wer- 
nicke entwickelte sich das KDT- 
Aktiv im Werkteil Sonderferti¬ 
gung in den letzten Jahren zu 
einem stabilen und leistungfähi¬ 
gen Kollektiv. Durch die interes¬ 
sante und vielseitige Gestaltung 
der sozialistischen technischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit konnte die An¬ 
zahl der Mitglieder verdreifacht 
werden. Besonders hervorzuheben 
sind- die Leistungen des RDf- 

Aktivs auf de.n Gebieten der 
Weiterbildung, der Entwicklung 
des zwischenbetrieblichen Erfah¬ 
rungsaustausches und die Fort¬ 
schritte bei der Unterstützung der 
MMM-Bewegung. Vorbildliche 
Ergebnisse konnten bekanntlich 
durch die" KDT-Arbeitsgruppen 
des Werkteiles bei der Durchset¬ 
zung einer effektiven Material¬ 
ökonomie, der Verbesserung des 
Arbeits- und Gesundheitsschutzes 
erreicht werden. 

Die KDT-Aktive in den Werk¬ 
teilen Bildröhre und Sonderferti¬ 
gung haben unter Leitung der 
genannten Kollegen ihre Lei¬ 
stungsbereitschaft durch die Über¬ 
nahme von abrechenbaren Ver¬ 
pflichtungen zur Lösung von 
zusätzlichen Aufgaben aus dem 
Pia« Wissenschaft und Technik in 
Vorbereitung und zu Ehre« des 
IX. Parteitages der SED erneut 
unter Beweis gesteht. 

\Waldfaa«s«M 
Öffentlichkeitsarbeit 

der BS der KDT 

www.industriesalon.de



das aktuelle wf-sender-interview 

heute mit Genossen Heinz Menger, 
Betriebsdirektor, über 

Gute Leistungen 
durch kluge Leitung 
und kollektive Taten 

„Genosse Direktor, bis zum 
IX. Parteitag der SED wollen 
wir 34 Prozent des Jahrespla¬ 
nes der Warenproduktion und 
alle anderen Planteile anteil¬ 
mäßig und in hoher Qualität 
erfüllen. Liegt der Kurs schon 
richtig an?“ 

Im IV. Quartal 1975 wurde der 
Kampf um gute Ergebnisse in der 
Planerfüllung eng mit einer 
gründlichen Vorbereitung und der 
allseitigen Absicherung eines gu¬ 
ten Plananlaufs für 1976 verbun¬ 
den. 
Es wurden im Betrieb große An¬ 
strengungen unternommen, um 
den Plananlauf auf der Basis 
einer exakten Planaufschlüsse¬ 
lung sowohl politisch-ideologisch 
wie auch materiell und wissen¬ 
schaftlich-technisch gut vorzube¬ 
reiten. Dieses Herangehen hat 
sich gelohnt. Per 29. Februar ha¬ 
ben wir bereits 16,1 Prozent, per 
31. März werden wir 25,2 Prozent 
und per 30. April, zum Vorabend 
des IX. Parteitages, 34 Prozent 
der geplanten Warenproduktion 
des Jahres 1976 bei weitgehend 
minimierten Lieferrückständen 
erreichen und damit die in der 
Wettbewerbskonzeption des Be¬ 
triebes festgelegte Zielstellung in 
vollem Umfang erfüllen. 
Dabei darf man einige Probleme 
und Schwierigkeiten, die es bei 
der Realisierung dieser Zielstel¬ 
lung gibt, nicht verschweigen. Die 
Leitung des Betriebes unternimnit 
jedoch alle Anstrengungen zur 
Schaffung der notwendigen Vor¬ 
aussetzungen für die Erfüllung 
der festgelegten Aufgaben. 
Eine wichtige Garantie für die 
Sicherung der hohen Zielstellung 
sind die in den Verträgen für 1976 
zum Kampf um den Ehrentitel 
von den Kollektiven übernomme¬ 
nen anspruchsvollen Ziele und 
Aufgabenstellungen. 

„Genosse Direktor, wie wer¬ 
den die erzielten Bestwerte aus 
den Initiativscliichtcn des Jah¬ 
res 1975 für 1976 planwirk¬ 
sam?“ 

Im Jahre 1975 haben wir an be¬ 
trieblichen Schwerpunkten gut 
vorbereitete Initiativschichten mit 
ausgezeichneten Ergebnissen 
durchgeführt. So z. B. im Werk¬ 
teil Bildröhre, Diode und Sonder¬ 
fertigung und im Bereich RA, 
aber auch im Fachdirektorat For¬ 
schung und Entwicklung sowie im 
Fachdirektorat Technik. 
Die Ergebnisse dieser Initiativ¬ 
schichten hatten einen wesent¬ 
lichen Anteil an den guten Er¬ 
gebnissen der Planerfüllung 1975. 
Die 1975 bei Initiativschichten er¬ 
reichten Ergebnisse wurden weit¬ 

gehend bei der Festlegung der 
Planziele für 1976 berücksichtigt. 
So z. B. bei Festlegung einer au¬ 
ßerordentlichen hohen Zielstel¬ 
lung, bezogen auf Warenproduk¬ 
tion und Arbeitsproduktivität-bei 
FSA-Elementen, im Werkteil S bei 
der CV 20, im Werkteil Diode vor 
allem bei der Vorgabe der Mate¬ 
rialkosten und im Werkteil Bild¬ 
röhre bei der Vorgabe der Arbeits¬ 
produktivität. 
Darüber hinaus ist für 1976 für 
betriebliche Schwerpunkte wie¬ 
derum die Durchführung gut vor¬ 
bereiteter Initiativschichten vor¬ 
gesehen, so z. B. bei der Bild¬ 
röhre B 31, bei der Produktion 
von FSA-Elementen und bei opto¬ 
elektronischen Kopplern sowie im 
Werkzeugbau. Die Erfahrung 
lehrt, daß Initiativschichten eine • 
ausgezeichnete Methode zur Er¬ 
höhung der Leistungsbereitschaft 
der Werktätigen und zur Erschlie¬ 
ßung von Reserven sind. 

„Genosse Direktor, in unserer 
Betriebszeitung wurden schon 
eine ganze Menge Meinungen 
zu den vorliegenden Entwür¬ 
fen der Parteitagsdokumente 
veröffentlicht. Ich möchte dabei 
besonders den Standpunkt der 
»Luxemburg - Brigade* aus 
dem Werkteil Bildröhre und 
den Beitrag der Kollegin Rup- 
pert, Leiter des Kollektivs ,25. 
Jahrestag der DDR* aus der 
Diode (WF-Sender Nr. 10 
.Nach dem Groschen bückt 
sich jeder...‘) in der Vorbe¬ 
reitung des IX. Parteitages 
nennen. Diese Leistungen set¬ 
zen eine gute Leitung voraus. 
Schadet das Abguckcn beim 
Nachbarn der Autorität des 
staatlichen Leiters?“ 

Nein, ganz und gar nicht. Jeder 
Leiter ist gut beraten, der den Er¬ 
fahrungsaustausch mit anderen 
Kollektiven pflegt, gute Erfahrun¬ 
gen übernimmt und sie für sein 
Kollektiv zur Lösung der anste¬ 
henden Aufgaben nutzt. 
Wir haben in vielen Kollektiven 
gute Ergebnisse durch die An¬ 
wendung neuer Methoden und 
Erfahrungen erreicht. Nach mei¬ 
ner Auffassung müßte der Erfah¬ 
rungsaustausch zwischen den 
Kollektiven zur Übermittlung, 

•Verallgemeinerung und Anwen¬ 
dung von guten Erfahrungen in 
noch viel stärkerem Maße in un¬ 
serem Betrieb durchgeführt wer¬ 
den. Jeder Leiter sollte daher den' 
Erfahrungsaustausch und die 
Übernahme guter Erfahrungen 
für sein Kollektiv zu einem fe¬ 
sten Bestandteil seiner Leitungs¬ 
tätigkeit machen. 
„Vielen Dank für das Interview.“ 

I 
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Standpunkt 
zum 

r Sa IX Parteitag 

WAO— kein Ceh^mtode, 
sondern ein Crfoinsresepi 
In der Direktive der Partei zur 
Entwickliyag der Volkswirtschaft 
im Zeitraum 1976—1980 wird die 
wesentliche Vertiefung der Inten¬ 
sivierung des Reproduktionspro¬ 
zesses gefordert. Durch die-Nut¬ 
zung aller wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Kenntnisse sind die Ef¬ 
fektivität zu" steigern und die Ar- 
beits- und Lebensbedingungen zu 
-verbessern. Dieses Ziel kann nur 
durch die bewußte Entfaltung der 

. Initiativen und des Schöpfertums 
aller Werktätigen erreicht wer¬ 
den. Hierbei .kommt der wissen¬ 
schaftlichen Arbeitsorganisation 
(WAO) eine entscheidende Be¬ 
deutung zu. 
Mit der Anwendung der Me¬ 
thoden der WAO konnten im 
Werkteil Diode im’ vergangenen 
Zeitraum gute Ergebnisse bei der 
Steigerung der Effektivität er¬ 
reicht werden. Durch komplexe 
Analysen wurden Ursachen für 
Verluste und Fehlleistungen er¬ 
mittelt und beseitigt. Auch die 
Arbeitsbedingungen verbesserten 
sich wesentlich für die Kollegen. 
So baute beispielsweise eine 
Neuerergruppe von 12 Mitarbei¬ 
tern den' Vibrationsförderer um, 
so daß die Lärmbelästigung um 
13 dB gesenkt werden konnte. 

Vermeidung von 
Verlustzeiten 
Um hohe Ergebnisse zu errei¬ 
chen, ist es notwendig, die Werk¬ 
tätigen bei der Lösung der an¬ 
stehenden Aufgaben noch wirk¬ 
samer einzubeziehen. Dazu ist die 
Arbeit der WAO-Koliektive von 
den staatlichen und gesellschaft¬ 
lichen Leitungen verstärkt zu för¬ 
dern und zu unterstützen. 
Wenn man davon ausgeht, daß 

gegenwärtig im Werkteil Diode 
in jeder Minute für 561 Mark 
Warenproduktion hergestellt 
wird, ist deutlich sichtbar, welche 
Bedeutung der Vermeidung von 
Verlustzeiten zukommt. Den tech¬ 
nisch-organisatorisch bedingten 
Verlusten ist noch größere Auf¬ 
merksamkeit zu schenken. Un¬ 
sachgemäßer Transport und Um¬ 
gang mit den Teilen führt zu De¬ 
formierungen, die keine störungs¬ 
freie Weiterverarbeitung zulas¬ 
sen. Ein zusätzlicher Zeitaufwand 
wird notwendig. Bei ,der Ana¬ 
lyse hat sich gezeigt, daß die 
Hilfsprozesse wie Transport und 
Transportmittel oft als „Rand¬ 
probleme“ behandelt wurden. 
Hier muß die technologische Ent¬ 
wicklung stärker als bisher wirk¬ 
sam werden und die Methoden 
der WAO anwenden. Es genügt 
nicht, nur den physikalischen Ef¬ 
fekt technologisch reproduzierbar 
zu gestalten. Der technologische 
Prozeß in seiner Gesamtheit muß 
effektiver gestaltet und organi¬ 
siert werden. Dabei kommt der 
Oberflächenbearbeitung, den 
Transportmitteln und der Ver¬ 
packung eine große Bedeutung zu. 

Steigerung der 
Arbeitsproduktivität 
Mit gezielten Maßnahmen zur 
Senkung der ANG-Kosten wird 
die Arbeitsproduktivität entschei¬ 
dend beeinflußt und die Material¬ 
ökonomie erhöht. Weitere Reser¬ 
ven zur Intensivierung des Re¬ 
produktionsprozesses sind durch 
die Erhöhung der Qualität zu er¬ 
schließen. Von entscheidender Be¬ 
deutung für eine gleichbleibend 
gute Qualität ist, daß die Tech¬ 
nologie konkret festgelegt und 
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eingehalten wird. Dabei kommt 
es darauf an, daß die technischen 
Voraussetzungen zur Durchfüh¬ 
rung der Arbeiten richtig organi¬ 
siert werden. Erst dann können 
die Vorschriften eingehalten und 
eine hohe Disziplin erwartet wer¬ 
den, denn häufiges Variieren der 
Technologie begünstigt Disziplin¬ 
verstöße. 

Lösungen mit und 
für den Menschen 
schaffen 
Ein besonderer Schwerpunkt der 
Arbeit in den kommenden Jah¬ 
ren ist die Verbreitung einer ef¬ 
fektiven Produktion von opto¬ 
elektronischen Bauelementen. In 
Zusammenarbeit mit der Ent¬ 
wicklung müssen Verfahren ein¬ 
geführt werden, die zuverlässig 
sind und eine hohe Produktivität 
sichern. Voraussetzung dafür sind 
ausgereifte Fertigungstechnolo¬ 
gien für alle Teilprozesse. Der 
Anteil der lebendigen Arbeit 
muß weiter gesenkt werden. 
Durch umfassende Analysen sind. 
Schwerpunkte zu ermitteln und 
in Problemdiskussionen Lösungs- 
varianten herauszuarbeiten. 

Ausgangspunkt aller Überlegun¬ 
gen muß immer die persönlich¬ 
keitsfördernde Entwicklung der 
Menschen in der sozialistischen 
Gesellschaft sein. Von diesem 
Grundsatz müssen wir noch mehr 
als bisher ausgehen und ratio¬ 
nelle Lösungen mit den Menschen 
und für den Menschen schaffen. 

Walkhoff, 
Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit 

„2. Plenum“, Werkteil Diode 
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Das sind einige der Mitglieder des WAO-Kollektivs der Abteilung DP 2. Über die Arbeit der Kollegen 
Konrad, Klauck und Zenke (v. 1. n. r.) lesen Sie bitte im Beitrag „Ein WAO-Kollektiv stellt sich vor“ 

Foto: Ph 

Welche Rolle spielt 
die WAO 1976 
im Bereich? 

Es antwortet Kollege Walkhoff, 
sozialistisches Kollektiv „2. Ple¬ 
num“ 

Grundlage für die Arbeit in die¬ 

sem Jahr ist die Umsetzungskon¬ 

zeption zur Intensivierung der 

Erzeugnisgruppe Si-Dioden/Thy- 

ristoren ■ und das Arbeitspro- 

gi-amm des Arbeitsstabes zur 

weiteren Durchsetzung der WAO 

im Werkteil Diode. 

Die Schwerpunkte der Arbeit 
sind erstens die Erhöhung der 
Qualität der Erzeugnisse, zwei¬ 
tens die Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität und drittens die 
Erhöhung der Materialökonomie. 
Um diese Aufgaben erfolgreich 
lösen zu können, müssen die 
Werktätigen mit in die Arbeit 
einbezogen werden. Durch die Bil¬ 
dung von WAO-Kollektiven im 
Werkteil ist eine Voraussetzung 
für die wirksame Mitarbeit der 
Kollegen geschaffen worden. Die 
Arbeitsgrundlage der Kollektive 

sind die Jahresarbeitsprogramme, 
die den Bedingungen der jeweili¬ 
gen Abteilungen entsprechen. 

Die Belange der Menschen im 
Produktionsprozeß sind verstärkt 
zu berücksichtigen, so gewinnt 
die psychologische und soziologi¬ 
sche Seite der Arbeit zunehmend 
an Bedeutung. 
Wir müssen zukünftig in höherem 
Maße die persönlichkeitsför¬ 
dernde Entwicklung des Men¬ 
schen in die Lösung rationeller¬ 
technischer Regelungen einbezie¬ 
hen. 

Sin WA®-Moiiek$i&sf®ii&skh wer 

Welche Vorteile bringt 
die Anwendung der Methoden der WAO 
an Ihrem Arbeitsplatz? 
Es antworten die Kolleginnen Jahn und Hoffmann, Abteilung DE 3: 

Ein solider Grundstein 

Wir kannten das WAO-Kollektiv 
nur vom Papier her, nun wollten 
wir einige Mitglieder persönlich 
kennenlernen. So setzten wir uns 
mit den Kolleginnen Pantel und 
Klauck und den Kollegen Gon¬ 
schoreck, Konrad und Kurkowski, 
dem Leiter des Kollektivs der Ab¬ 
teilung DP 2, zusammen. 
Sie berichteten, daß Normkollek¬ 
tive existierten, aus denen sich 
dann WAO-Kollektive entwickelt 
haben. Unsere Gesprächspartner 
sagten uns, daß sie seit Anfang 
des Jahres zielgerichtet nach 
einem Arbeitsplan arbeiten. Ein 
Punkt beinhaltet, daß, sie alle Kol¬ 
legen an die WAO-A'rbeit heran¬ 
führen wollen. In den Brigadezir¬ 
keln wird verstärkt die Aufgabe 

und Zielstellung der WAO publi¬ 
ziert. Konkrete Fakten können 
das untermauern: Im Rahmen der 
Neuerertätigkeit wird das Jugend¬ 
objekt Digitalmeßplatz für die 
Bauform B rekonstruiert. Ma¬ 
nuelle Arbeitsvorgänge werden 
automatisiert. Mit der gleichen 
Zielstellung erfolgt die Rekon¬ 
struktion der Kodiereinrichtung 
L 2. Das WAO-Kollektiv unter¬ 
stützt die Neuerer, indem es Pa¬ 
ten stellt und die Neuererarbeit 
zielstrebig lenkt und 'leitet. Da¬ 
durch schmoren die Neuerer nicht 
im eigenen Saft. Zur Lösung ihrer 
Aufgaben ziehen die Kollegen 
Fachkräfte heran. Und wenn diese 
wissen, worum es geht, sind sie 
auch bereit, mitzumachen. 

Wir arbeiten jetzt seit acht Jah¬ 
ren in DE 3. 
Zwar übertraf der Lärm auch 
früher nicht den zulässigen Ge¬ 
räuschpegel, aber dennoch war 
es am Füllautomaten so laut, daß 
wir uns während der Arbeit nicht 
unterhalten konnten. Rund 96 000 
Dioden gehen pro Schicht über 
den Automaten, immer die glei¬ 
chen Handgriffe. Dazu den gan¬ 
zen Tag das monotone, gleichblei¬ 
bend starke Brummen — also 
ehrlich, wir waren am Feierabend 
fast taub und immer ziemlich ka¬ 
putt. Und dann warten zu Hause 
ja auch noch einige Pflichten. 
Seit dem Umbau des Vibrations¬ 
förderers durch das Neuererkol¬ 

lektiv ist es bei uns doch merk¬ 
lich leiser geworden. Sicher, die 
Arbeit ist noch dieselbe, aber din 
nervliche Belastung ist nicht 
mehr so groß. Es macht einfach 
mehr Spaß zu arbeiten, wenn 
man sich auch mal unterhalten 
kann, ohne die Stimmbänder 
übermäßig zu strapazieren. 

Naja, und dann wirkt sich das 
natürlich auch persönlich aus. Zu 
Hause kann das Radio wieder auf 
Zimmerlautstärke „ gestellt wer¬ 
den, und auch leise Unterhaltung 
kommt an. Die verbesserten Ar¬ 
beitsbedingungen tragen auch 
dazu bei, daß wir mehr von unse- 
rem Feierabend haben. 

www.industriesalon.de
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Künftig gemeinsam 

Die 3ugendredaktion 
Karer, Annedore E2116 
Soelter, Eberhard R 2733 
l^erger, Siegbert 

S 4300181/22 o. 18 
Ziegler, Wolfgang I 2722 
Ille, Wolfgang R 2078 
Hirstius, Christine 

Jugendausschuß 3282 

Am 10. März 1976 trafen sich Ver¬ 
treter eines Kollektivs des Staat¬ 
lichen Rundfunkkomitees — das 
Kollektiv „Aktuelle Redaktion“ - 
und der Vertreter der - Jugendbri¬ 
gade „Thomas Müntzer“ der Abtei¬ 
lung RA 3. Beide Kollektive wollen 
freundschaftliche Beziehungen zu¬ 
einander knüpfen, um durch ge¬ 
meinsame Aktivitäten das Kollek- 
tivleben — auch außerhalb der- Ar¬ 
beitszeit — weiter zu entwickeln. Die 
Probleme des Kollektivlebens sind 
fast identisch, da es sich in beiden 
Fällen um recht „neue“ Kollektive 
handelt. Durch gemeinsame Aktivi¬ 
täten und regelmäßige Erfahrungs¬ 
austausche, sollen die noch vorhan¬ 
denen Ecken und Kanten abgeschlif¬ 

fen werden, so daß beide Kollektive 
den Titel „Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit 1976“ erfolgreich ver¬ 
teidigen können. 

Beiden Kollektiven wünschen wir 
dazu viel Erfolg! 

Anbei bemerkt, würde uns mal in¬ 
teressieren — und nicht nur uns —, 
wie es damit bei euch aussieht. 
Welche guten und weniger ange¬ 
nehme Erfahrungen habt ihr in 
puncto Freundschafts- oder Paten¬ 
verträge? Teilt sie uns doch mal mit 
— schriftlich oder mündlich bleibt 
euch überlassen. Zu erreichen sind 
wir unter Telefon 23 23 oder Ju¬ 
gendredaktion des WF-Senders. 

HdJT lädt ein 
22. März — Kabarett „Die Reiz¬ 
zwecken“, 19.30 Uhr, Raum 7 
„Eine Hand rächt die andere“ 
25. März — Iskra-Klub, 18.00 Uhr, 
Raum 139 
„Religion im Sozialismus — ein Wi¬ 
derspruch?“ 
Diskussion mit Dr. U. Skladny (RBI) 
LSC-intim, 20.00 Uhr, Kultursaal 
Mit dem Lyrik-Song-Club, Mitglie¬ 
der der Hochschule für Musik, 
Gruppe „Brot&Salz“ 
27. März — Tanz im IKub, 19.00 Uhr, 
Kultursaal 
„Fritzen's Dampferband“ 
Jugendredaktion 

Die Ausnahme — oder nicht? 
Ein persönlich-schöpferischer Plan 
ist doch ein tolles Ding. Da wird am 
Jahresanfang viel darüber geredet, 
und dann ist endlich das Schlimm¬ 
ste überstanden: Das Problem ist 
diskutiert — die Aufgabe konkret 
abrechenbar formuliert. 

Nun kann der Arbeitsalltag begin¬ 
nen. 

Die erste quartalsmäßige Abrech¬ 
nung im April ist noch zu schaffen, 
doch es gibt auch andere Sorgen, und 
der so schön formulierte Satz exi¬ 

stiert bald nur noch sinngemäß im 
Kopf, und die nächste Quartalsaus¬ 
wertung fällt aus, weil der Brigade¬ 
leiter krank ist und sein Stellvertre¬ 
ter womöglich gerade Kohlen kriegt, 
und auf einmal ist das Jahr zu Ende. 
Wenig Zeit — große Hektik, Plan¬ 
erfüllung und Abrechnung! Haben 
wir denn unsere Aufgaben erfüllt? 
Ja, alles klar — der Verteidigung 
kann das Kollektiv ruhig entgegen¬ 
sehen. 

Und da kommt doch einer, der ge¬ 

nau wissen will, wie hoch sein An¬ 
teil dabei ist, mit leisem Hinweis auf 
seinen persönlichen Plan. Na, darum 
kann sich doch ein staatlicher Leiter 
nicht auch noch kümmern! Haupt¬ 
sache, das Kollektiv hat seine Ver¬ 
pflichtungen erfüllt, und der Betrieb 
und die Volkswirtschaft überhaupt. 
Auch wenn einer die Bestätigung 
seiner Leistungen brauchen sollte, so 
ist doch das große Ganze wichtiger, 
und da stehen wir ja gut da. Vor¬ 
aussichtlich auch im kommenden 
Jahr! Eberhard Sölter, R 

Zu Ostern? 
Auf der Delegiertenkonferenz 
der Grundorganisation „Conrad 
Blenkle" am 12. Dezember 1975 
überreichte uns der amtierende 
Betriebsdirektor Genosse Menger 
den Jugendförderungsplan 1976. 
Zur Weiterführung des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs zu Ehren des 
IX. Parteitages der SED führten 
wir z. B. im Fachdirektorat Tech¬ 
nik unsere Mitgliederversammlun¬ 
gen gemeinsam mit den staatli¬ 
chen Leitern, den Parteigruppen¬ 
organisatoren und Vertrauens¬ 
leuten der Gewerkschaft durch. 
Die ersten Aussprachen über den 
Entwurf des Programms der SED 
und der Direktive des IX. Par¬ 
teitages der SED zur Entwicklung 
der VW der DDR 1976 bis 1980 
fanden gemeinsam mit den ge¬ 
sellschaftlichen Organisatoren 
statt. 
Trotz dieser wichtigen Aufgabe 
und anderer Schwerpunkte (Plan 
W + T, SKS, AZE)' warten die Ju¬ 
gendlichen auf den vervielfältig¬ 
ten Jugendförderungsplan 1976. 
Die Diskussion über den Ent¬ 
wurf fand in den Gruppen nicht 
statt, aber wie sieht es jetzt wei¬ 
ter aus? 
Wie wollen die staatlichen Lei¬ 
ter ihren Aufgaben und Verant¬ 
wortungsbereichen nachkommen? 
Zur Woche der Jugend und 
Sportler gilt es, eine erste Bilanz 
zu ziehen, bei der Entwicklung 
zu sozialistischen Persönlichkei¬ 
ten. Wie können die Jugendli¬ 
chen auf der Grundlage des Ju¬ 
gendgesetzes der DDR vom 
28. Januar 1974 ihre Rechte voll 
in Anspruch nehmen? Wir, FDJ- 
Kontrollposten, hoffen, auch die¬ 
ses Schwerpunktthema wird von 
unserem Betrieb gelöst. 
Fischer, Ltr. FDJ-UP-Stab 

VertreofmtoktvrkH IMPERIALISMUS 

i 

-j iws. 

Chile: 

Dieser alten Fra« ist — wie heute so vielen Chilenen — die Sorge um 
das tägliche Brot ins Gesicht geschrieben. Die volksfeindliche Wirtschafts¬ 
politik der faschistischen Militär-Junta hat die nationale Krise in einem 
solchen Ausmaß verschärft, daß gegenwärtig die Hälfte der chilenischen 
Bevölkerung vom Hungertod bedroht ist. 1973 haben sich die Lebens¬ 
haltungskosten gegenüber dem Vorjahr um 482,9 Prozent erhöbt. 

BRD; 

Wie perspektivlos die Zukunft für viele Tausende von Jugendlichen in der BRD 
aussieht, versinnbildlicht dieses Bild. Da haben sie die Schule absolviert, Berufs- 
plöne geschmiedet — und liegen nun auf der Straße. Ab und zu eine Gelegen¬ 
heitsarbeit wie hier: zwei arbeitslose Jugendliche aus Frankfurt/Main beim 
Schrottsammeln, 
(Entnommen der BRD ■Illustrierten „Stern", Nr. 9 v. 19. 2. 1976). 

www.industriesalon.de
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10 Jahre 

jubilare 

30 Jahre 
Alfred Friebe, TM 2, Horst Raupach, 

Dietmar Lippitz, WGM 2, Dieter 
Guttmann, BPS 3, Günter Finken¬ 
stein, BPS 2, Hildebrand Zeidler, V 2, 
Herwald Spielhagen, TAM 2, Ingrid 
Bölke, RA 2, Egon Borsch, VA, Wal¬ 
traud Herzig, ES, Harald Freier, TM 
6, Anni Kühnl, BPO, Edith Schnei¬ 
der, H. 

5 Jahre 
EE 2, Herbert Kirschke, WGM 2, 
Harald Schilling, TAG 3, Erich 
Hange, BPS 1, Reinhard Reimann, 
TM 1, Marta Zepke, RV 3. 

35 Jahre 
Günter Weber, TAG 2, Erna Heims, 
®G 01, Ilse Aßmann, H 3. 

30 Jahre 
Lothar Dietz, TM 2, Fritz Wolff, 
TM 2, Max Nordmann, TG 2, Paul 
Woithe, KT 2, Günter Lehmann, EE 
3> Ingeborg Riedel, EE 01, Christel 
Müller, RG, Christel Krause, RG 1, 
H.-Joachim Rehfeldt, RG 2, Gisela 
ßaak, rg 1, Renate Skala, WGE 2, 
Anita Pracht, D 1, Manfred 
Schwietzke, RV 4, Maria Matthes, 
HV 4, Achim Berner, TAF 1, Artur 
Hobe, RF 1, Hans-Joachim Foss, RF 
L Alfred Jung, RT 5, Martin Sy- 
Hng, EP 1, Günter Lehmann, EE 2, 
Ingeborg Riedel, EE 01, Hannelore 
Stüber, D 4. 

Jutta Radtke, VA 2, Ursula Ray- 
mund, VA 04, Hans-Jürgen Ring, 
TAM 3, Rosa Rohde, TAG 3, Werner 
Kosin, BPS 2, Wolfgang Müller, BPS 
2, Martha Poschitzki, BPE 2, Paul 
Rummler, BP 1, Claudia Henze, 
BP 2, Gert Kroh, DS 2, Marion Rup- 
pert, DS 2, Lothar Bausch ke, EE 2, 
Gertraude Behrendt, WG 3, Anita 
Vopel, WGM 2, Frieda Minde, WGM 
3, Gisela Richter, WGE 1, Renate 
Schmidt, BT 3, Herbert Heck, T I, 
Hans Höppner, W 2, Heide Cudok, 
T 2, Horst Albrecht, WOR 01, Ursula 
Eberlein, ö 5, Marianne Müller, ET 
3, Renate Süß, ET 3. 

Zweite Spartakiade 
der Freundschaft 
Zum zweiten Mal treffen sich am 
Sonnabend, dem 3. April 1976, 
Mannschaften des Kampfgruppen¬ 
bataillons „Karl Liebknecht“ mit 
Genossen der Garnison Karlshorst 
der Sowjetarmee zu einer Sparta¬ 
kiade. Damit werden langjährige 
freundschaftliche Beziehungen, 
Beziehungen der gegenseitigen 
Hilfe und Unterstützung auf poli¬ 
tischem und militärischem Gebiet 
im sportlichen Wettstreit weiter 
vertieft. Erstmals sind auch Gast¬ 
mannschaften der Grenztruppen 
und der Volkspolizei eingeladen. 
Es ist der Wunsch der Genossen 
des Kampfgruppenbataillons und 
auch der sowjetischen Genossen, 
daß möglichst viele Kolleginnen 
und Kollegen der Arbeitskollek¬ 
tive unserer Genossen als. Gäste 
und Besucher dieser Spartakiade 
beiwohnen. Neben den sportlichen 

Wettkämpfen ist manche Über- 
raschunp vorbereitet und wartet 
auf jung und alt. Natürlich auch 
eine kräftige Portion aus der 
Feldküche. 
Um 12.30 Uhr wird die feierliche 
Eröffnung erfolgen und ab 13.00 
Uhr werden sich die Freunde und 
Kampfgefährten im sportlichen 
Wette*---* ,jrn neue Bestleistungen 
bemühen. 
Wir erwarten Sie also, verehrte 
Kollegin-on und Kollegen, am 
Sonnabend, den 3. April 1976, um 
12.30 Uhr auf dem Sportplatz des 
KWO. 
Bartel, 
Leiter d. vorbereitenden Arbeits¬ 
gruppe des KGB , 

Aus Wissenschaft und Technik Freie 
Man hat wohl schon öfter etwas von 
Wiegenden Untertassen und auch 
‘hegenden Fischen gehört, jüngstes 
H'ad in diesem „Geschwader“ dage¬ 
hen dürften die „fliegenden Tisch- 
Platten“ sein. 

e°hachtet wurde diese sehr seltene 
*scheinung von den Kollegen der 

Blldstelle. 
Sie hatten auf dem Flur vor ihrem 

Redaktionsschluß 
,,r die Ausgabe 

^sr- 13 ist am 
24. März 1976 

Arbeitsplatz ihr Utensil abgestellt 
und schon nach kurzer Zeit konnten 
sie sich von der fast einmaligen 
Eigenschaft ihrer Tischplatte über¬ 
zeugen, sie hatte sich einfach aus 
dem Staube gemacht. Leider zeigte 
die besagte Platte erst ziemlich spät 
ihre Qualitäten. Denn bevor die Kol¬ 
legen das dringend für die Dunkel¬ 
kammer benötigte Tischoberteil beim 
Tischler mit Sprelacart überarbeiten 
lassen konnten, ließ es sich mühevoll 
mit dem Handwagen durch die Ge¬ 
gend ziehen. Die Mitarbeiter der 
Bildstelle hoffen nun auf ein weite¬ 
res Wunder: Nämlich, daß die Tisch¬ 
platte sich ihrer Herkunft erinnert 
und den Weg zurückfindet, denn hier 
wartet das Unterteil auf den wun¬ 
dersamen Ausreißer, 

Ferienreisen 
Wer im März bzw. April 1976 gern 
Urlaub machen möchte, hat noch Ge¬ 
legenheit dazu in der Volksrepublik 
Polen am Fuße des Riesengebirges 
in Karpacz ein 2-Bett-Zimmer 

vom 27. 3. bis 9. 4, 
vom 11. 4. bis 24. 4. und 
vom 26. 4. bis 9. 5. 

In Cieplice 4- und 3-Bett-Zimmer 

vom 29. 3. bis 11. 4., 
vom 12. 4. bis 25. 4. und 
vom 26. 4. bis 9. 5. 1976. 

Interessenten melden sich bitte bei 
VA 2 — Tel.-Nr. 29 80 

Baschin, Abteilungsleiter 

Rate mit 
stad7ereC^' T euroPäische Haupt- 1906, 13. Zeichen für Logarithmus, 
ital' ’ 3' eur°Päische Hauptstadt, 6. 14. Flächenmaß, 15. Schwanzlurch, 

dichtmSChe Inse1, 8' feierliches Ge- 16. Fluß in Mittelitalien, 17. Industrie- 
norw* ^ Strom in der UdSSR, 11. stadt südlich von Moskau, 18. witzi- 

. egischer Dramatiker, gestorben ger Einfall beim Kabarett oder Film. 

10 

11 

13 

15 
16 

17 
18 

Senkrecht: 1. 
Autor des Jugend¬ 
buches „Trini“, 2. 
Ansagerin beim 
Deutschen Fern¬ 
sehfunk, 4. Samm¬ 
lung isländischer 
Dichtungen, 5. 
Meisterpianistin, 
geboren 1882, 7. 
Kurört in der 
Schweiz, 9. Rechts¬ 
gelehrter im Is¬ 
lam, 10. Zeichen 
für die Maßeinheit 
Weber (magnet. 
Fluß), 11. Schnee¬ 
hütte der Eskimos,. 
12. alkoholisches 
Getränk, 13. 
Senkblei, 14. 
Sammlung von 
Aussprüchen. 

Nachruf 

Mi 

Am 4. März 1976 starb uner¬ 
wartet und viel zu früh, kurz 
vor Vollendung seines 26. Le¬ 
bensjahres, unser Kollege 

Gerhard Poillon 

Mit ihm verlieren wir einen 
stets pflichtbewußten und ein¬ 
satzbereiten Mitarbeiter. 
Wir werden ihm stets ein 
ehrendes Gedenken bewahren. 
Die Kolleginnen und Kollegen 

der Abteilung 
Bildröhre-Packerei 

Soldaten grüß 

Ich möchte auf diesem Wege der Bri¬ 
gade „Judith Auer“ (BPE 2) zu 
ihren hervorragenden Ergebnissen 
im sozialistischen Wettbewerb gratu¬ 
lieren. Die Erringung des Staatstitels 
ist für mich, als Angehöriger der 
NVA, weiterer Ansporn zu noch hö¬ 
heren Leistungen. 
Ich kann die Leistungen meiner Kol¬ 
legen nicht hoch genug einschätzen, 
denn ich weiß, unter welch schwie¬ 
rigen Bedingungen sie erzielt wur¬ 
den. 
Ich möchte die Gelegenheit nutzen, 
um der Brigade für ihre Unterstüt¬ 
zungen zu danken. Obwohl ich meh¬ 
rere Monate die Brigade nicht per¬ 
sönlich besuchen konnte, riß der 
Kontakt nie ab. 

Mit sozialistischem Gruß! 
Bernd Rothe, Unteroffizier 
Strausberg, den 4. März 1976 

Wir gratulieren auch 

Die Mitglieder der Kulturkommis¬ 
sion der BGL gratuliererfmer Kolle¬ 
gin Waltraud Lewin, H 2, die aus 
Anlaß des 75. Geburtstages des 
Schauspielers und Revolutionärs 
Hans Otto in Anerkennung hervor¬ 
ragender Leistungen zur Festigung 
des Bündnisses zwischen der Arbei¬ 
terklasse und Künstlern mit ' der 
Hans-Otto-Medaille ausgezeichnet 
wurde. 

B SG-Dankeschön 

Die BSG Fernsehelektronik möchte 
sich beim gesamten Team der Ver¬ 
vielfältigung, die unmittelbar an der 
graphischen sowie drucktechnischen 
Herstellung unserer Olympiameilen- 
Urkunden beteiligt waren, auf die¬ 
sem Wege herzlich bedanken. Erst¬ 
mals ist es der Vervielfältigung 
möglich gewesen, die Urkunden im 
Zwei-Farben-Druck herzustellen. 

Rose, Leiter der BSG« 
Geschäftsstelle 

www.industriesalon.de



Seite 8 WF-Sender Nr. 11/76 

%ism 

B. MBrz 

Zum traditionellen Empfang beim 
Betriebsdirektor, diesmal in der 
neuen Speisegaststätte unseres Be¬ 
triebes, trafen sich Frauen aus den 
Fachdirektoraten und Werkteilen 
am 8. März 1976. 
Fragen der Teilnehmer beantwor¬ 
teten an Ort und Stelle der BPO- 
Sekretär Peter Strassenberger, der 
BGL-Vorsitzende Wolfgang Grzesko 
und der amtierende Betriebsdirektor 
Heinz Menger. 
Wir versuchten, die gute Stimmung 
im Bild festzuhalten. 

Fotos: Ph 
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E!n Krug zum 
Mittagessen 

Daß man im Speisesaal nicht nur 
sein Mittagessen verzehren, son¬ 
dern sein Geld auch anderweitig 
anlegen kann, davon zeugte eine 
Verkaufsausstellung am Freitag, 
dem 5. März. Veranstalter war die 
„Galerie Berlin“. 

Neugierig geworden, umlagerten 
die Kollegen zur Mittagszeit den 
kleinen Stand. Kauffreudige 
Kunstliebhaber, aber auch ein¬ 
fache Gucker überzeugten sich 
von dem Angebot. Neben form¬ 
schönen Einkaufskörben, Kera¬ 

mikvasen und -krügen, Emaille¬ 
leuchtern und -schalen, Zierkör¬ 
ben, mit Korb umflochtenen Spie¬ 
geln, fanden grafische Blätter und 
Plakate besonderen Anklang. 
Oft fiel die Entscheidung schwer: 
I.Nehme ich nun das, oder lieber 
das andere?“ Die netten Männer 
und Frauen hinter den Ständen 
hoffen, daß jeder Käufer „seinen“ 
Gegenstand gefunden hat. Viele 
Kollegen gingen jedenfalls, zwar 
mit leichterem Portemonnaie, aber 
einem großen, in graues Papier 

eingeschlagenen Paket unter dem 
Arm, aus dem Speisesaal. 
Diana Grambow sagte, nachdem 
sie sich aus der Menschentraube 
vor dem Vasenstand herausschlän¬ 
gelte: '„Ich finde die Idee wirk¬ 
lich dufte, solche Ausstellungen 
im Betrieb zu machen. Vor allem 
war es doch auch für die Männer 
noch eine kleine Chance, so kurz 
vor dem Frauentag noch ein ge¬ 
schmackvolles Geschenk zu erste¬ 
hen.“ Marion Ködel 

Fotos: Ph 
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